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Die beschriebenen Korridore orientieren sich ausschließlich an den schutzgutbezogenen 
Raumempfindlichkeiten und sind unabhängig von der noch zu prüfenden baulichen Mach-
barkeit (z.B. Berücksichtigung von potenziellen Zwangspunkten) oder anderen abwägungs-
relevanten Sachverhalten (z.B. Baukosten) zu sehen.

2.3.4 Konfliktschwerpunkte

Innerhalb des in Kapitel 2.3.3 beschriebenen Korridorsystems ist unabhängig von der später 
gewählten Linienführung insgesamt eine hohe Konfliktdichte zu erwarten. Daher werden
Konfliktschwerpunkte identifiziert, in denen Konflikte mit sehr hohen Raumwiderständen un-
vermeidbar erscheinen oder verschiedene sehr hohe Raumwiderstände auf engem Raum
auftreten.

Diese Konfliktschwerpunkte sind im Rahmen der Maßnahmenplanung besonders zu berück-
sichtigen. Hierdurch können potenzielle Konflikte vermieden oder minimiert werden.

Insgesamt sind 10 Konfliktschwerpunkte (K) auszumachen, die im Folgenden näher be-
schrieben werden. Die Konfliktschwerpunkte K 1 bis K 5 betreffen den ortsnahen Korridor,
die Konfliktschwerpunkte K 6 bis K 10 sind bei einer ortsferneren Linienfindung zu bewälti-
gen (Konfliktschwerpunkte je nach Korridor von Südosten nach Nordwesten).

Abb. 15: Konfliktarme Korridore (ortsnah und ortsfern) und Konfliktschwerpunkte 1-10.

Konfliktschwerpunkt 1: Potenzieller Anschluss der B 54 nördlich des Bahnhofs
Ein potenzieller Anschluss der B 54 an die geplante Trasse könnte nördlich des Bahnhofs 
von Kierspe erfolgen. Aufgrund der dichten Besiedlung innerhalb des durch die Tallage be-
grenzten Raumes entstehen hier unvermeidbare Konflikte mit dem Schutzgut Mensch. Ver-
meidungsmaßnahmen sind in diesem Zusammenhang aktuell nicht erkennbar.
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Konfliktschwerpunkt 2: Humecke bis Lauseberg
Die Humecke und die umliegenden Waldflächen bis zum Lauseberg weisen sehr hohe Be-
deutungen für eine Vielzahl an Schutzgütern auf. Neben den Schutzgütern Tiere und Pflan-
zen sowie Wasser ist auch das Schutzgut Mensch betroffen. Grund hierfür ist, dass der Wald 
einerseits zum direkten Wohnumfeld gehört, andererseits aber auch als Erholungswald fun-
giert. In Bezug auf das Schutzgut Klima und Luft dienen die Waldflächen der lufthygieni-
schen Filterfunktion. Gleichzeitig sind Teile dieser Flächen als Klimaschutzwald ausgewie-
sen. Wälder zum Schutze des Bodens sind ebenfalls vorhanden. Erhebliche Beeinträchti-
gungen mehrerer Schutzgüter sind daher nicht zu vermeiden.
Eine potenzielle Trasse sollte entsprechend möglichst wenig Wald beanspruchen, um so die 
Konfliktdichte so gering wie möglich zu halten. Hierbei erscheinen randliche Trassenverläufe 
sinnvoll, da sie eine Zerschneidung der Lebensräume minimieren und etwaige Schutzgut-
funktionen nur geringfügig beeinflussen. Die Humecke selbst ist zu erhalten. Eine potenzielle 
Trasse sollte sie weitestgehend umfahren. Wanderwege könnten im Rahmen des Straßen-
neubaus verlegt werden, um die Zugangsmöglichkeiten in die Landschaft zu gewährleisten. 

Konfliktschwerpunkt 3: Nördlich Lauseberg
Der Bereich nördlich des Lausebergs wird in den Niederungen von Böden mit sehr hoher 
Biotopentwicklungsfunktion gekennzeichnet. Gleichzeitig finden sich hier Quellbäche und
oberflächennah anstehendes Grundwasser. Diese Niederungen können im Rahmen der 
Trassenplanung überspannt werden, sodass es in Bezug auf die Böden zu keinen Funkti-
onsverlusten kommt und gleichzeitig Beeinträchtigungen von Grund- und Oberflächenwasser
vermieden werden. Durch die Überbauung der Niederungsbereiche ist ein Verlust land-
schaftsraumprägender Strukturen jedoch nicht auszuschließen. Bezogen auf das Schutzgut 
Mensch ist aufgrund der Nähe zum Ortsrand Kierspes ein sehr hoher Raumwiderstand zu 
gegeben.
Um Konflikte mit den Schutzgütern Mensch und Landschaft zu minimieren sind landschafts-
pflegerische Maßnahmen denkbar, welche visuelle/optische Störungen sowie Störungen 
durch Lärm und Licht reduzieren.

Konfliktschwerpunkt 4: Engstelle Kierspe-Niederhohenholten
Der ortsnahe Korridor führt entlang des Siedlungsraumes von Kierspe in nördliche Richtung. 
Auf Höhe der Streusiedlung Niederhohenholten ergibt sich eine Engstelle, die sehr hohe 
Raumwiderstände verschiedener Schutzgüter überlagert. Flächig sind durch das unmittelba-
re Siedlungsumfeld sehr hohe Raumwiderstände für das Schutzgut Mensch gegeben. Am 
direkten Siedlungsrand findet sich das ortsfeste Bodendenkmal �Kiersper Freistuhl an der 
Thingslinde�. Die Thingslinde selbst ist als Naturdenkmal geschützt. Folglich rückt der Korri-
dor in der Engstelle an die Streusiedlung Niederhohenholten, um etwaige Konflikte zu ver-
meiden. Da sich bei Niederhohenholten jedoch auch zahlreiche Quellen und Gewässer be-
finden, ist zur Minimierung von Konflikten eine Überspannung dieser wertvollen Biotope an-
zustreben.

Konfliktschwerpunkt 5: Nördlich Kierspe bis Oberbremecke
Zwischen Kierspe und Oberbremecke bewirkt die Nähe zum Siedlungsraum grundsätzlich 
einen sehr hohen Raumwiderstand. Zusätzlich ist die nördlich davon, bei Oberbremecke ge-
legene Niederung von sehr hoher Bedeutung für die Schutzgüter Boden und Wasser. Ein 
geschützter Landschaftsbestandteil im Bereich der Mennenhöhe sowie gliedernde Gehölz-
reihen prägen den hoch bedeutsamen Landschaftsraum. Eine ortsnahe Trasse könnte durch 
gestalterische Maßnahmen sowie Maßnahmen zum Lärm-, Immissions- und Sichtschutz et-
waigen Konflikten entgegenwirken und potenzielle Auswirkungen für die Schutzgüter Land-
schaft und Mensch mindern. Bezogen auf die Schutzgüter Boden und Wasser sind in Ab-
hängigkeit von der Geländesituation Überspannungen besonders bedeutsamer Niederungen 
anzustreben.
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Konfliktschwerpunkt 6: B 54 südlich Kläranlage bis Dörenberg
Ein weiterer potenzieller Anschluss an die B 54 kann südlich der Kläranlage identifiziert wer-
den. Der sich hier ergebende ortsferne Korridor verläuft zunächst über den Dörenberg in 
nordwestliche Richtung. Der Dörenberg ist von Laub- und Nadelwäldern bestanden und
weist aufgrund seiner Lebensraumfunktion sehr hohe Raumwiderstände auf. Zudem dient er 
den Menschen zur Erholung und erfüllt eine lufthygienische Filterfunktion. Bezogen auf das 
Schutzgut Boden sind Teile des Waldes als Bodenschutzwald ausgewiesen. Zur Minimie-
rung von Konflikten sollte die Beanspruchung naturnaher Laubwälder vermieden werden. 
Gleichzeitig sind Wegeverbindungen innerhalb der Wälder so zu verlegen, dass für Erho-
lungssuchende weiterhin eine Möglichkeit besteht den Wald zu erleben. Maßnahmen zum 
Schutz vor Erosion sind in Bezug auf den Bodenschutzwald ebenfalls denkbar.

Konfliktschwerpunkt 7: Engstelle Niederhohenholten/Oberhohenholten-Nühlen
Die Engstelle zwischen den Streusiedlungen Niederhohenholten/Oberhohenholten und 
Nühlen wird von einer Straße gequert, die als Wanderweg fungiert und eine Verbindung zwi-
schen Siedlungsraum und Wald herstellt. Beeinträchtigungen der Erholungsfunktion für das 
Schutzgut Mensch können an dieser Stelle nicht vermieden, lediglich minimiert werden. Als 
mögliche Maßnahme wäre eine Verlegung des Wanderweges möglich. Zu erhalten sind in 
jedem Fall die landschaftsbildprägenden Gehölzreihen sowie die Einzelbäume.

Konfliktschwerpunkt 8: Nördlich Oberhohenholten
Nördlich von Oberhohenholten ist das Konfliktpotenzial durch den vorhandenen Klima-
schutzwald sehr hoch. Der Wald weist eine hohe Erholungsfunktion auf und stellt einen hoch 
bedeutsamen Lebensraum für Tiere und Pflanzen dar. Außerhalb des Waldstücks befinden 
sich mehrere naturnahe Quellen, die in nordöstliche Richtung entwässern und den Herzhorn 
speisen. Während die Quellen und Quellbäche durch eine südlich verlaufende Trassenfüh-
rung erhalten werden können, sind Eingriffe in den Waldbereich nördlich von 
Oberhohenholten kaum zu vermeiden. Entsprechend ergeben sich hier potenziell zahlreiche 
Konflikte, die es zu minimieren gilt. 
Grundsätzlich sollten die Eingriffe in den Wald randlich vorgenommen werden und so gering 
wie möglich gehalten werden, um Zerschneidungseffekte zu verhindern und die Funktionen 
als Klimaschutz- und Erholungswald weitestgehend zu erhalten.

Konfliktschwerpunkt 9: Westlich Wolzenburg
Zwischen Wolzenburg und Oberbremecke liegt eine besondere Konfliktdichte vor. Nordwest-
lich von Wolzenburg befindet sich ein naturnaher, als Lebensraum sehr hoch bedeutsamer, 
Laubwald. Bezogen auf das Schutzgut Mensch fungiert der Wald als Erholungswald. Teile 
dieses Waldes weisen Böden mit sehr hoher Biotopentwicklungsfunktion auf und sind gleich-
zeitig von oberflächennah anstehendem Grundwasser geprägt. Stellenweise finden sich na-
turnahe Quellbiotope, welche die Bremecke speisen.
Südlich des Waldes hat sich ein Biotopkomplex aus Feuchtwiesen, Röhrichtbeständen und 
bachbegleitenden Gehölzen um die Bremecke entwickelt. Aufgrund seiner Schönheit und
Charakteristik für den Raum handelt es sich bei diesem Biotopkomplex um ein landschafts-
bildprägendes Element. Auch hier sind Böden mit unmittelbar anstehendem Grundwasser-
spiegel und sehr hohem Biotopentwicklungspotenzial festzustellen.
Erhebliche Konflikte können an dieser Stelle nicht vermieden werden, da sich Wald und Bio-
topkomplex großräumig von Norden nach Süden erstrecken. Um die Konfliktdichte zu mini-
mieren, wird eine Überspannung der Bremecke und des quellfeuchten Biotopkomplexes im 
südlichen Teil vorgeschlagen. Hierdurch verbleiben Konflikte mit dem Schutzgut Landschaft, 
welche sich einerseits durch die Technisierung der Landschaft und andererseits durch die 
Zerschneidung von Sichtbeziehungen (Kierspe � Biotopkomplex) manifestieren. Jedoch 
können im Rahmen der Planung Minimierungsmaßnahmen entwickelt werden, die den Ein-
fluss des Straßenneubaus auf das Landschaftsbild abmildern. 
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Konfliktschwerpunkt 10: Nördlich Oberbremecke
Der Bereich nördlich von Oberbremecke wird primär von Offenland geprägt. Die potenziellen 
Konflikte ergeben sich hier aus der Funktion des von Oberbremecke nach Norden verlaufen-
den Weges zum Zwecke der Erholung, dem in Teilen oberflächennah anstehenden Grund-
wassers und den aufgrund ihrer Funktionen (Biotopentwicklungs- und Regler- bzw. Puffer-
funktion) schützenswerten Böden. 
Erhebliche Beeinträchtigungen der Schutzgüter Wasser und Boden können durch eine Über-
spannung der quellfeuchten Niederungsbereiche vermieden werden. In Bezug auf das 
Schutzgut Mensch ist eine Umlegung bzw. Umlenkung des Wanderweges denkbar. Der 
nach §42 LNatSchG geschützte quellfeuchte Saum sowie die Einzelbäume im Offenland 
zwischen Oberbremecke und Auf der Mark sind zu erhalten.

Als Ergebnis der Korridoranalyse und der Identifizierung von Konfliktschwerpunkten lassen 
sich folgende Aspekte festhalten:

Die Überlagerung der Schutzgutempfindlichkeiten lässt die Entwicklung eines engma-
schigen Korridornetzes zu, dass die Beanspruchung von Flächen mit sehr hohem 
Raumwiderstand minimiert.
Insgesamt besteht jedoch weiterhin bei allen Korridoren ein hohes Konfliktpotenzial be-
züglich der untersuchten Schutzgüter. Daher werden bei der Betrachtung der Konflikte
die vergleichsweise konfliktarmen Korridore herausgestellt. Entsprechend ist hier die 
Bewertung der Konfliktträchtigkeit relativ und nicht absolut zu betrachten.
Bei einer ortsnahen Linienführung überwiegen sehr hohe Raumwiderstände bezüglich 
des Schutzgutes Mensch, einschließlich der menschlichen Gesundheit. Bei ortsferneren 
Varianten sind in stärkerem Maß die Tier- und Pflanzenwelt betroffen.
Eine ortsnahe Trassenführung minimiert wesentlich die Zerschneidungs- und 
Barrierewirkungen. Dies betrifft insbesondere die Schutzgüter Tiere und Pflanzen (Ver-
bundfunktionen) sowie Landschaft und Fläche (unzerschnittene Landschaftsräume).
Bezüglich der Erholungsnutzung erfordern alle Varianten eine umfassende Umplanung 
des Erholungswegenetzes. Bei einer Trassenführung im ortsnahen Korridor betrifft dies 
insbesondere die Zugänge von der Siedlung in die freie Landschaft, bei einer ortstfernen
Trassenführung stehen die Verbindungsfunktionen der überörtlichen Erholungswege
und Wanderwege sowie der Erlebniswert der Landschaft im Vordergrund.
Sowohl bei einer ortsnahen, als auch bei einer ortsfernen Trassenführung ergeben sich 
nördlich von Kierspe Konflikte mit den Schutzgütern Wasser und Landschaft.
Noch nicht berücksichtigt wurden die Aspekte des Artenschutzes. Bei der Linienfindung 
ist dieser Aspekt zwingend zu berücksichtigen, insbesondere dann, wenn Verbotstatbe-
stände gem. § 44 BNatSchG eintreten. Das potenzielle Korridornetz wird durch die Be-
rücksichtigung der Artenschutzbelange potenziell weiter eingegrenzt. Die herausgestell-
ten Konfliktschwerpunkte können sich in Abhängigkeit der Kartierergebnisse verdichten.
Weiterhin können sich die identifizierten Korridore voneinander entfernen bzw. einander 
annähern.

Die Korridore wurden unter dem Vorbehalt der technischen Machbarkeit von darin zu entwi-
ckelnden Varianten für eine Linienführung ausgewiesen. Nach der Einbeziehung der Arten-
schutzbelange wird im nächsten Arbeitsschritt die Entwicklung von Varianten erfolgen, die 
sowohl zielführend als auch technisch machbar sind. Diese entwickelten Varianten werden in 
Kapitel 5 der Umweltverträglichkeitsstudie sowohl absolut auf ihre Schutzgutverträglichkeit 
hin untersucht als auch zueinander in eine Rangfolge gesetzt. Ziel ist die Empfehlung einer 
technisch realisierbaren Vorzugsvariante aus Sicht der Umweltschutzgüter.
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